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Aecker . Sonſt lebten hier hundert Menſchen , jetzt etwa fünfundzwanzig .

Das Schloß iſt im vorigen Jahrhundert erbaut ; an der Treppe desſel —

ben befinden ſich zwei beachtenswerthe Schnitzwerke . Das eine ſtellt ei⸗

nen Faun mit einem jungen Bacchus auf der Schulter dar , das andere

einen kleinen Bacchus , welcher einen Faun krönt .

XIII .

Petershauſen .

Am rechten Ufer des Rheins , welcher hier den Unterſee mit dem

Ober⸗ oder eigentlichen Bodenſee verbindet , ſteht die einſtige Benedicti —

nerabtei Petershauſen ( domas Petri ) , jetzt Standesherrſchaft der

Markgrafen von Baden und eine Art Vorſtadt von Konſtanz . Peters —

hauſen , unter deſſen Aebten einſt etwa 700 Menſchen ſtanden , hat nun

über 200 katholiſche Einwohner , die ſich meiſt von Viehzucht , Feld⸗ und

Weinbau ernähren . Die Kloſtergebäude ſind zum größten Theile ver —

miethet , und die Kirche mit ihrem ſchönen Portal iſt niedergeriſſen worden .

Petershauſen war eine reichsunmittelbare Abtei , der Abt hatte

Sitz und Stimme auf der ſchwäbiſchen Prälatenbank und beim ſchwäbi —

ſchen Kreiſe . — Biſchof Gebhard von Konſtanz , aus dem Hauſe der

Grafen von Bregenz , war der Gründer dieſes Stiftes . Schon als Dom —

herr hatte er das Grundſtück , auf dem ſich die Abtei erheben ſollte , von

dem Kloſter Reichenau gegen ſeine Güter in der Schweiz eingetauſcht ;

im Jahr 983 wurde der erſte Stein zu dem Kloſterbau gelegt . An die⸗

ſen Bau knüpft ſich eine Legende , die wir hier mit Schwab ' s Worten

einſchalten : „ Der die Arbeiten perſönlich leitende Biſchof war nur ein —

mal abweſend , als eben das Innere der Kirche gemalt wurde . Da ver —

gruben die diebiſchen Maler ihre beſten Farben im nahen Walde und

verlangten von dem Biſchof neue . Der fromme Mann aber , der die

Sehergabe beſaß , führte ſie in das Wäldchen , indem er ſprach : „ Laſſet

ſehen , ob uns Gottes Gnade nicht gibt , was wir brauchen . “

Im Walde ſtieß er ſeinen Stab in den Boden und ſprach : „grabt ! “ Da

kamen die verheimlichten Farben zum Vorſchein . „ Nun , lieben Kin —

der, “ ſprach der Biſchof lachend , „arbeitet weiter und laßt euch

das Wunder ſtärken . “ Eine kleine Quelle ſprang aus dem aufge —

grabenen Boden . Die treuloſen Maler aber fielen am andern Tage

während der Arbeit für todt zu Boden . Da berührte ſie der Wunder —
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mann mit ſeinem Stab und rief : „ Nicht gebe ich euch den Lohn ,

daß ihr hier lieget und ſchlafet . Auf , und an die Arbeit ! “

So ſtanden die Todten auf und gingen friſch und geſund an ' s Geſchäft . “

Nach neun Jahren ſtand das Kloſter fertig ; die Kirche wurde dem

heiligen Gregor geweiht , deſſen Gebeine der Biſchof zu Rom vom

Pabſte erhielt ; zu dieſer Reliquie kam ſpäter noch ein Arm des Apoſtels

Philippus , den die Mutter des Kaiſers Otto Ul . aus dem Morgen —
lande gebracht . Gebhard bedachte das neue Stift mit reichen Güterſchen —

kungen , worunter Tegirwilarn ( Tägerwilen ) und Gottiliubon

( Gottlieben ) vorkommen . Weitere Schenkungen wurden von Kaiſer

Otto III . und der Herzogin Hadewig gemacht ; ſeit 989 erhielt das

Gotteshaus auch von dem Pabſte Johann XV . bedeutende Privilegien .
Die erſten Mönche bekam Petershauſen von Einſiedeln ; der erſte

Abt war Bezelin , der im Jahre 996 ſtarb und auf den Beringer ,
ein gelehrter und frommer Mann , folgte . König Sigismund ertheilte ,

als er auf der Kirchenverſammlung zu Konſtanz war , dem Abte Jo —

hannes ( . das Recht , Inful und Stab zu tragen ; ſpäter ernannte er

die Stadt Ueberlingen und die Landvögte in Schwaben zu Beſchützern
des Stiftes . Der Wohlſtand deſſelben nahm auch in den folgenden Jahr —

hunderten zu . Aber in den Jahren 1489 bis 1495 gerieth es in ſolchen

Verfall , daß die Mönche fortzogen und der Abt Martin Brulin auf

die Probſtei Rothſee verſetzt ward . Johannes Merk von Lindau war

allein zurückgeblieben , wurde nach Martins Verzicht im Jahre 1518 Abt

und Wiederherſteller des Kloſters . Als die Konſtanzer die Reformation

einführten , flüchtete der Abt Gebhard 1 . und als er nach zwanzig
Jahren ( 1548 ) zurückkehrte , lag alles in Trümmern . Die bezwungene
Stadt Konſtanz mußte den Schaden jedoch erſetzten und die Mönche

fanden ſich wieder in ihren Zellen ein . Mehre Erwerbungen halfen dem

Gotteshauſe wieder zu Anſehen und der dreiundfünfzigſte abt Georg
Strobel von Pfullendorf baute noch das ganze Konvent neu auf . Im

Jahre 1803 wurde das Kloſter aufgehoben . Joſeph Keller , welcher
im Jahre 1808 ſtarb , war der vierundfünfzigſte und letzte Abt .

XIV .

RRonſtanz .

Von Petershauſen gehen wir über die Rheinbrücke und ſind binnen

wenigen Minuten in dem altberühmten Konſtanz , der bedeutendſten


	Seite 268
	Seite 269

